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Zweite Folge

Harſ leidingen

Das einſchlägige ateria ſammelten:
für Harſum

Lehrer ranz Alpers in Harſum,
für Gleidingen

Lehrer Heinrich re
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Harſ
ch N n im Orte und in der Umgegend: Haſſen

Li ch ſch 12 Herediſſem 1022 im Güterverzeichnis
des Michageliskloſters. Hardeſſem ſeit 1200 in den rtunden

Quellen und iteratur Geſchichte des Dorfes Harſum von Klop
enburg 1926 Manuſkript. Verkoppelungskarte 1856

Abkürzungen: Verkoppelungskarte 1856 Volksmun

Kurzer geſchichtlicher er
In der Domäne Harſum haben wir ehemaliges Eigentum des Biſchofs

Bernward vor uns. Ob asſelbe Familieneigentum oder durch Kauf X⸗
ben War, läßt ſich nicht mehr mit Sicherheit nachweiſen. In der Gründungs⸗
Uurkunde 11 1022 ſagt Biſchof Bernward ausdrücklich, daß er dem
Michaeliskloſter die enkung mache „mit Einwilligung und Beifall meines
geſetzlichen Erben, des lieben Verwandten, des Grafen Tammo“. An einer
andern derſelben Urkunde ſagt Bernward „und alles übrigen, Wwas ich
nach r.  re eſeſſen oder durch Kauf habe erwerben können“. Tammo
nach der Kaiſerurkunde des gleichen Jahres einer der beiden Beamten des
Gaues Aſtfala, in welchem Harſum lag

Unter den in der Kaiſerurkunde genannten Orten oöomm außer Here
diſſem ein Ort vor, den Lauenſtein Tiereshem in der Gründungsurkunde
ſogar Thierdereſſen. ſchreibt, während Lüntzel und Janicke ihn Aireshem
nennen Lüntzel wagt dieſen Ort nicht beſtimmen. Janicke verſie mnm
haltsverzeichnis Aiereshem ob Harſum mit einem Fragezeichen Die
Reihenfolge der aufgezählten Ortſchaften in der Kaiſerurkunde pricht in die
ſem für Harſum

arſum wird ſpäter nich mehr als Beſitz des Michaeliskloſters genannt,
ondern als Eigentum des Biſchofs Biſchof Conrad II löſte 1237 die Vogtei
über Harſum ein. 1247 verpfändete Biſchof Heinrich das Vorwerk und den
Zehnten 12 Ufen 360 orgen dem Domſtifte. 1445 kaufte dar

₰
Domkapitel vom Biſchof Magnus für 550  =S ein Gulden 10 000 ar
das biſchöfliche or. Harſum und den Meierhof mit allem Zubehör und allen
Gerechtigkeiten, dem Halsgericht und dem Untergeri in und ber die ganze
Feldmark des Dorfes und alle eine füterzinſen, Dienſt und Gerechtigkeiten.

1476 kam die Hildesheim eine Summe von 3000 Rhein
Gulden in den Pfandbeſitz von Harſum; die Pfandſumme wurde ſpäter zurück
gezahlt.



Harſum
1812 kaufte der franzöſiſche Juſtizminiſter Simeon das Gut Harſum für167 000 Frank Doch wurde 1816 das Gut Harſum für 142 000 Frank

135 or vom Kgl Cabinets Miniſterium eingelöſt und ging amit in
Staatsbeſitz über.

eit 1925 iſt die Gemeinde Harſum Pächter der Domäne.
2 röße und Einwohnerzahl des Ortes, röße der Flur und der an

wirtſchaftlichen Betriebe, Erbhöfe.
Harſum hat 2270 Einwohner. Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebszählung

UV  U 193 Das or. zählt 387 Häu

ſer, davon ſind HofſtellenDie ebaute Fläche beträgt 16 Hektar m rte ſind landwirtſchaftlicheBetriebe von bis Hektar.
Harſum z 21 Erbhofbauern. Die Feldflur umfaßt 929 Hektar

landwirtſchaftlich enutzte Fläche Die kataſteramtliche Fläche beträgt1117 Hektar

Flurnamen.
W ch V Weſterbrauk. ieſen und cker

and Früher Wieſe
n e d Upper Nöienſtie. Der Volksmund behauptet,hier hätte eine Siedelung beſtanden. Die alte Flurkarte beſtätigt dies.

U f m h Uppen Krahnbarge. Vor 5 Jahren
noch Odland. Es wuchſen große Diſteln, ſo daß ein er⸗ Vver
ſtecken können.

u f mnm n 9 m Uppen Königskampe.
m mnm. m c. Kumme Dre'ome. nd tremen

ſchwankender Boden (vgl Drömling) wird von dem öſtlich vorbeiführendenGraben entwäſſert.
Der Piefittich Pöifittſchen. Piefittich iſt eine alte Be

zei hnung für „Kiebi Da Der Kiebitz gern in ſumpfigem Gelände niſtet,
muß chließen daß dieſer T  eil der Feldmark früher eu War Der
Name kommt außer bei Harſum noch bei Gr.⸗Lobke, Ummeln und
ſum vor

mende.
M h n k mnm Wie Nr maen Gemeindebeſitz, Al  =—

mnm W V In'n Wöidgoarn. Der Name „Wied“ deutet
weniger auf die Benutzung als Weide hin, als auf Den Beſtand mit en
Weidenbäumen. Wiede Gehölz
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Harſum

Im Giebel.
Die Ritterſiehlen. V Ritterſielen. ſik indogerm. Uurzel,

ahd ſiham röpfeln; wird durch den weſtlich vorbeiführenden Graben ent
wäſſert

11—Die Weideäcker
12 Seßackerholt. Laubwald.
13Auf den Sechsackern. Ppen Seßackern.
1 Das l d Dat He'ogefeld. Utes erlan ahd hoh

hoch
15Im großen Horn. In'n reoten Uhrn
16Auf dem Schumorgen
17 Die Ho zlangen. De Holtlange. Da

₰ Endwort „langen“

hält Kühnel für das altſlavi lagu Sumpf.
Ile⸗ l z Hollemi'ersholt. aubwald Ob de  e  „

Name mit der im Gau Aſtfala verehrten Frau Holle, Hulda in Verbindung —
bringen iſt? Das Vorkommen noch anderer Flurnamen in der Feldmark Har
ſum, die auf alte ermaniſche Gottheiten hinzudeuten cheinen, dieſe
Vermutung. le Zaunwieſenholz, alderwiſch!

19 Beim Opferpfuhle Ackerland, mittel
r. De Brüggackern.

21 Ackerland und nger
2 m Hindern Kattenbi'ek
2 Das Weſterfeld. Ackerland

Tiunwiſchholt. Die volkstümliche
Form dieſes Flurnamens „Tiuwiſch

77 deutet auf den germanit  en Kriegsgott
hin Der Kataſterbeamte überſetzte bei der Verkoppelung den Namen hoch
deutſch in „Zaun  177

o r dem aunwieſenho

z e Vorn Tiunwiſchholte.
erlan

26 1 V Twiſchen den Bieken erlan
27 Hinter dem ſtſchlage erlan

m M Melkbarg. Melkeweg. erlan
Fr me eſe De krumme Wiſch. Ackerland, früher

eſe
Vor dem Engelken  lage. Vor'n Engelkenſloge. Jetzt

Sportplatz, früher cker
31 Auf dem Oſtſchlage.
32 u f dem eſ Upp Wie

ſ

chhowwe Obſtgärten.



Harſum

Kühnel in „Finden ſich noch Spuren der Slaven im mittleren und weſtlichen
Hannover?“ Hiſtor Verein iederſachſen, Bd Heft 1907 hält don
„Wiſchhof nur für den en wendiſch Im Hannoverlande iſt nach Kühnel der

Wiſchhof ein integrierender T  eil eines Vollhofes in ſächſiſchen Dörfern, deren
Gründung Kühnel um 100 n Chr. anſetzt Der Wiſchhof War ein mit Bäumen
bepflanzter größerer Platz hinter dem Gehö Auf dieſem Platz wurde das
nötige Grünfutter für das Vieh gezogen, im Frühjahr wurde der Platz als
Linnenbleiche benutzt aher häufig noch im Hintergrunde ein kleines Hüt
chen, von dem aus na⸗ der Bleicheplatz bewacht wurde. Der Wiſchhof wird
vielfach auch „Bohmhof enannt. — Ma 1HS°R

Beim Hohenbuſch
Beim Meiersteiche. Maars⸗— oder Mauersdöike. Ooöſt

garten. Der Meiersteich wurde früher als Fiſchteich verpachtet. In dieſem
T  eiche ſammelte ſich das Waſſer welches Muttergottesholze dem Un
ſinnbach zueilt. Ur Röhren wurde abgeleitet.

Am breiten Wege. Weg, Acker.
Auf dem Hoflooken. cker e
Am Bärwieſenmorgen. cker

38 W De Bi'erwi'en. er
39 u f T Upp'n Tro'anen. Thranen

ahrene ege
40 mnm LHd Feld In'n will e cker
41 Der Pfingſtanger De Pingſtanger. Acker, früher Kuh

weide. Der Pfingſtanger War früher Almende, Gemeindebeſitz, dor
nur von Den Reiheſtellen als Weideplatz benutzt werden durfte. Die Kühe
wurden erſt Zu Pfingſten ausgetrieben. ei der Pfingſtanger Almende
War, wurden auf dieſem e

ſe Gemeindefeſte abgehalten, das in
manchen Orten übliche Ballſchlagen.

42 Auf den Zweenhöfen. Tweenhowwen. cker
43 De Le'oken. Ackerland „Looken“ iſt nach der

Erklärung dieſes ortes in der Zeitſchrift Niederſachſen 913/14, 221,
niedrig gelegenes euchtes Gelände. Es kann darin aber das alte „loh“
ſtecken, welches entſprechend dem engliſchen lea, niedrige Wieſe edeute
Das Wort „loh“ moan etymologiſch auf die ermaniſche urzel „luh⸗

cheinen zurück, die in dem littauiſchen „laukas“ offenes e und in
dem lat „lucus“ Waldlichtung edeute

r. De Bi'erteker erlan
45 W ₰ In'n Weſtenneſte. erlan



Harſum
46 Das Muttergottesholz. Miſchwald.
47 9 V De Lui'ersburg. Laubwa ImVolksmunde auch „Luisburg“ genannt, chein ein er Turm eweſenſein mit niedrigem Walle und Graben Es iſt nich unwahrſcheinlich daßdieſer Stelle in en Zeiten eine Sachſenbefeſtigung lag zZum Schutz des alten

Handelsweges und der en Heiligtümer. 1866 flüchteten beim Einzug der
Preußen die Harſumer mit ihren. Pferden 1 die Luisburg. Eine Volks
age erzählt: Hier ſtand Uher eine Burg Dieſe gehörte dem Ritter Louis.
Seine Tochter verliebte ſich in einen Kaufmann, der auf dem Hotteler Wegeſtändig von Hannover nach Hildesheim fuhr Der Ritter War eine Ver
bindung. Als „  Der Ritter angab, für einige Tage verreiſen müſſen, be—
herbergte das Ritterfräulein ihren Geliebten in der Burg Es kam ogar
zur Trauung. Dieſe nahm der Paſtor von Hotteln Vvor Durch einen beſonderen Umſtand kehrte der Ritter aber früher zurück und fand die Hochzeits⸗geſellſchaft noch beiſammen. In ſeiner Aufregung verwünſchte der Ritter alle
und alles und chlug dem Geiſtlichen das aup ab Die Burg verſank, und derHottelſche Paſtor geht ſeit der Zeit Um Mitternacht mit dem Kopf  . untermArm ſpuken

l z V Subieksholt. Laubwald
Der ch warze Kamp erlan

50 ölzch Dat Höltchen. Laubwald
51 ſch Dat rauk Ackerland

Die niedere Wanne. Ackerland
8 fe L d Uh'rtfeld Ackerland

F V Inn'nner Floiten. Gärten
u f te Hoppengo'aren. Ackerland

Inn'neu Pumpen. Ackerland
57

and
Hinter W e üſche Hindern Wißbüſchen. 6r

Der Wiſchbuſchanger. Ackerland
Die gro Wieſe De re’ote Wiſch Ackerland, frühernger

61
De oörte Kamp Ackerland, früher nger

m V De Hi'erkamp. Ackerland, früher Anger.
Ackerland, früher Anger

63 Saukamp. Siukamp Ackerland, früher nger
N La n Ld De Uhrtlenackern. Ackerland

65 Im Kirchenkampe. Ackerland.



11Harſum

m  chellhorn V In'n Schellhuern erlan
67 Auf dem Sahlberge V Upp'n Soalbarge Ackerland
68 V Dat Uhrtfeld Ackerland
69 W m Wulweskamp erlan
70 5%α&† Dat Eoſterfe erlan
71 J ſch In ner Szlenke Ackerland tſlaviſch

„ſulanu zuſammengefloſſen, na Mulde
Borſumer Grasweg De Bu'eſche Groaſeweg Straße

bis 1870 Feldweg
Der ange Kamp erlan

& r Wo hlack Q r De o lacker erlan ar gema  er
Wald

mnm V iukamp Ackerland früher Weideplatz für
Schweine

n 206  m Dorfe ebaut Der nit⸗ War eine alte or
befeſtigung, die aus einem Graben und inem kleinen Wall beſtan⸗ Der mit
Bu wer bepflanzt War deſſen Zweige eknickt wurden m die ecke undurch
ringli machen Nachdem die Befeſtigung überflüſſig geworden War,
wurde ſie beſeitigt und 1825 der Platz kleine eute tbgegeben zwecks Anlage
von Gärten aher der Name „Knickgärten“ Durch die öſtlichen Knickgärten
Harſums eute die Eiſenbahn

77 Auf dem Mollenbuke bude umpfer Hauptrand dD
der Molle der Senke zwiſchen höherem elande

Auf dem Schweinebleeke Upp'n Szwoinebli'eke Acken
land black blaek kahl entblößt und Nr 122— Das Schweinebleek lag

der Nähe der ſumpfigen Ritterſiehlen Nr 10
And afl a Das nDdwor „langen“ hält Kühnel für

altſlaviſch „lagu“ = ump
81 Der Kuhteichskamp. Kauhdoikskamp.

Das wilde Feld Dat W1 Feld erlban
In den Gärtlingen
Der Hohenniſtenkamp V Dat eoge Neſt „Hoheniſt“

ommt vom altſlaviſchen „ogniſta“ Brandſtelle im entſtellt zZu
Horniſſenkamp.

GärtenDie Knickgärten. De Knickgoarn in'n Derpe.
le Nr

C n V Sebieksgoarn Ackerland rU
Gär ten



Harſum
87 ſch fs n Garten, Friedhof.

La ₰ 9 G Eoſtſloge. Zuckerfabrik, früher Anger
89 Die leinen Hohenfeldgärten. In'n he'’ogen FelleAckerland, früher Anger.

Der Reerweg.91— Mullenbruchgärten.
Br eſe Ackerland, früher leſe

93 Lange Wieſe. Lange Wiſch Wieſe
N W eſe Nöi'e Wiſch Ackerland, früher Wieſe

95 kle n W iſ h Utj] Wiſchhof. Gärten. zZumBleichen. nehe. Nrj 321
Klein W eſe V Lütje Wiſch Ackerland, früher WieſeBehrwieſe. V Bärwiſch. Ackerland, früher Wieſe
H Ackerland, früher Wieſe
Der gro Howe Anger Gre'ote Hofanger.

100
101

Di kEle m Lütje Pumpe Ackerland, früh nger
G Hoppengo'arn. kerland, früher Anger.102 ch Knö'ikenwinkel. Ackerland, früher nger103

104
Die Flöte⸗Waſſerſfurche. Ackerland, früher Anger

Opperpaul. Ackerland.
105 ch ₰ Weſterbraukswiſch. Ackerland,früher Weide
106 M Ea mnm Unbekannt.
10 Rothackersweg. Unbekannt.
108 9 n De Spring. „Spring“ Ue
109„Siersweg. Unb ekannt.
110Der gro Horngraben a m Bruche. Ackerland
111 m V Be'in Spring. Der Spring Wwar eine ſchwacheQuelle Dieſe wurde in den 90er Jahren eingefaßt, abgeleitet und abgedeckt Heute ieg der Spring im cker
112— Der Hoheweg. V De he'oge Wech
113
114

Borſumer Sülteweg. V De Bu'eſche Sültenwegg.
E'oſterwiſch.

115 Das ſelſche Holzfeld. Dat Qaſelſche Holtfeld
116
117

8 ho V Dat he'oge Neſt.
Sinkgraben. Iſt noch eute der Grenzgrabenzwiſchen Harſum und Aſel



Harſum 15

118 n V S'bieksanger. In der Nähe von Nrj 48,
Subeksholz

119 u f de n W n. V Upp We'oackern.
120 Das Uurze Buſch Holz V orte Buſch
121 Kaplanei en Kapplan Holt War bis 1764

Erbgut des Domkapitulars ar Gottfried von der Brüeney, gen V. Haſen
kamp, das er zur Kaplanei tiftete Ein gepflegter Wald zum Luſtwandeln
für den jeweiligen rimiſſar In dieſem Wäldchen an ein Luſtpavillon
Die Wege Wwaren mit Solinger Platten belegt.

122 Schwöinebli'ek. Siehe auch Nr.
123 T h Te'onki'ule.
124 F Färbett oder Färve⸗ Vorwende?
125 Baldurwieſ⸗ Bald'r Ackerland, rüher. ieſe

Ob mit dem nordiſchen Lichtgott Baldur in Verbindung Zu bringen?
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Gleidingen
A ch e dD JN mnm n 8 im Orte und in der mgegen Glei, ei

n ſch ſch ſe 993 Glethingi, 1206 Gledinge, 1204
Gledike, 123  e Gledighe, 1250 Gledige, 1276 Gledhinge, 1282 Gledigh, 133
Gledinghe, 1489 Glidinges, 1519 Gleidi, Schleidi, Gleden, 1525 Gledingen,
1769 Gleydingen, 1811 Gleidingen.

n Janicke, Urkundenbuch des Hochſtifts Hil
desheim; Lüntzel, Die ältere Diözeſe Hildesheim; Dr. achens, Die Archidiakonate;
Kayſer, Reformatoriſche Kirchenviſitationen in Den we  en Landen; Blume,
agenbu dDes Landkreiſes Hildesheim; Saalverzeichnis des Biſchofs ernhar⸗ von

1453; Feldflurſtreitbericht von 1641 und 1666; Brede, große Flurkarte von

Gleidingen; Peine, Geſchichte der Goh Haſſel; Verkoppelungsrezeß; Lauenſtein,
Entwickelung eines niederſächſiſchen Bauerndorfes in den letzten 100 ren;
Staatsarchiv Hannover; Flurbuch des Grundbuchamtes Hildesheim; Feld und
Wieſenbeſchreibung von 1661 und 1671

A U Fl.⸗Gr.⸗Hi lurbuch des Grundbuchamtes Hildes
heim, F u e und Wieſenbeſchreibung von 1661 und 1671, Sp.
mitgeteilt andwir Spangenberg, Fl 1922 Flurkarte von 1922

Kurzer geſchichtlicher UÜberbli

Die Entſtehung des rtes Gleidingen iſt in Dunkel gehüllt Er lag
der Grenze des alten Stiftes Hildesheim. 993 oöomm ſchon ein euge

aus Gleidingen vor bei Feſtſetzung der Diözeſangrenze zwiſchen den Bistümern
Hildesheim und Minden. Einige Überſetzer der Stiftungsurkunde de
Michaeliskloſters 11 1022 halten die dort wiederholt eannte Lutea
villa für Gleidingen. Dieſe Annahme wird e  ar durch die Reihenfolge der
Aufzählung Demnach wäre D1e uUutea villa in der Nähe von Heiſede, Sar
e und Zu en

1151 verlieh iſchof Hezilo den Zehnten von Gleidingen dem Moritz
kapitel auf dem Moritzberge bei Hildesheim, dem Gleidingen noch Beginn
des Jahrhunderts zehntpflichtig W  9  ar

Auch das Domkapitel eſa⸗ in Gleidingen einen Lehnhof mit Ufen
270 orgen. Dieſen Sattelhof verlieh 1389 dem Karthäuſerkloſter vor

Hildesheim. Das früher von edenſche Junkerdorf.
Im Quedlinburger eze von 1523 kam Gleidingen die Herzöge

von Kalenberg und Wolfenbüttel, 1643 das Stift Hildesheim zurück



16 Gleidingen

röße und Einwohnerzahl des rtes, roße der Feldflur und der
landwirtſchaftlichen Betriebe, Erbhöfe.

Gleidingen hat 1594 Einwohner. Volks⸗, Berufs und Betriebszählung
VvD  = 1933 Das or. z 222 Häuſer, davon ſind 21 Hofſtellen
Die ebaute Fläche beträgt 16 Hektar. Im rte ſind 15 landwirtſchaftliche
Betriebe von bis 206 Hektar.

Gleidingen z0 Erbhofbauern und Uter — Die Feldflur umfaßt
727 Hektar landwirtſchaftlich enutzte Fläche. Die kataſteramtliche Fläche
beträgt 799 Hektar.

Flurnamen.
Marſch. Die Ma oder in der Maſch Fl.⸗Gr.⸗Hi.

Sp Fl. 1922 Vollſtändig ebenes Überſchwemmungsgebiet mit ſchwe
rem, fruchtbaren Ackerboden In vorgeſchichtlicher Zeit War das
Maſchgebiet weſtlich des Talufers, auf dem Gleidingen iegt, ein weites
Sumpfgelände. Ungeregelt rie. damals die viel breitere und tiefere Leine
ihr Waſſer durch die Maſch. Schneeſchmelze und anhaltender egen ſtei⸗
gerten die Gefahr der Überſchwemmungen. Die ſtarke Überkieſung des
Bodens beweiſt, daß dieſe Überſchwemmung bis jenem Talufer reicht  L,auf dem Gleidingen ieg 1522 amp zwiſchen r1 V. Kalenberg und
den biſchöflichen Truppen in der Maſch und der Coldinger Brücke
Marſch von mar Meer, umpf, Sumpfland.

Die Marſchwieſen. Wie Nr
Die Coldinger Wieſen ſtoßen im Weſten den Abſchnittder Coldinger Feldmark.

O o r ſt. Eben, ſchwerer, fruchtbarer oden, weſtlich der Eiſen⸗bahn zwiſchen Rethener Grenze und dem Riſchkamp.
Der Riſchkamp Weide Riſch von risk⸗riſik, oberdeutſchriſe Ort, Wo viel junges Reis wa Genannt im Lehnsbrief der Familie Alten 2 1691
Die Säuerkenwieſe. Ältere Form des Flurnamens iſt So

darkewieſe 453/54 Weide und cker
6 Der goldene Winkel. Spottname, weil dort kaum etwas

U l mit anſchließenden
8 uh b Uuk Antjepaul oder Das große Bleek Kühbuk iſt die

ältere Form. Utes Ackerland Paul von pal pool ſchlammig,
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Gleidingen

Pot Pfütze er der mit zerbrochenen Töpfen mnm
Schutt und . ausgefüllt iſt.

Di Hi rten eſe Uter Boden Wieſe des einſtigen Ge⸗
meindehirten, der mnm Hirtenhauſe wohnte.

11 H mnm Fruchtbarer oöoden enannt nach Hau
hecheln ar dornigen Pflanzen, die hier früher wohl zahlrei wuchſen

12 Pag en e k Weidefläche Förſtemann rklärt als
mitte niederdeutſchen UsDru für er⸗ alſ Pferdeanger

13 4 m p AÄltere Vm Brakamp roo brok
einem kleinen Rinnſaal D

urchfloſſene Niederung

u f mnm G Altere SNO Hagenackersfeld Feſter,
fruchtbarer Marſchboden Eine wo rüher urch Dornſtrauch und Ge⸗
büſch abgegrenzte Ur

Die gro Wieſe V Matthias Tränke. Weide
16 9 1661 Ur der nger enannt eide

Der Anger War rüher Mittelpunkt des geſelligen Lebens der Landbevöl
kerung Jugend und Erwach ene rieben dort bei feſtlichen nläſſen ihre
Spiele

17 Der kle/ in nger Weide Ein Teil der früheren änſe
weiden früher TCummelpla der Dorfjugend

18 un 9 Ackerland Früher Feſtpla⸗ der Hirten
Jur Pfingſtfeier und beim erſten Herdenaustrieb

19 Die Hinterwieſe cker und ieſe
Auf dem Schilde Weide

21 Die lange Ohe Ackerland
Red  R Moeiers Wieſe Ackerland

Die Hamerswieſe Feldland Eigenname
Der Ohebrink erlan — Ohe = Aue raspla⸗

25 m Ältere Form Auf dem Meerkampe, 1671
Meyer Ebelingskamp Gartenland Wieſ! ei Kiesgrube Zum
früheren Meierhofe Nr. gehörig, auch Ebelingskamp, weil der Meier dieſes
Karthäuſerhofes einmal beling hieß 1930 Ausgrabung rüh
cheruskiſchen Siedelung Die Fundſtücke ſind größtenteils Provinzial
muſeum Hannover

Der Kälber winkel Weideſtück
Die bleine ieſe Weideſtück

er Kir ch hof Südlich des Friedhofs 1859 neu
gelegt



Gleidingen.

Die Hahnenwieſe ieſe
ahn ecke Hahnen ecke Umzäunung von Hahnes

Wieſe am kurzen Oheweg entlang.
31Die kurze Ohe erlan

Die Bergſtraße Dorfſtraße.
B m W h Flurſtück am Bahnübergang.

—Die Ortwieſe leſe
2 füdlicher Dorfrand.

Ehemalige Bezeichnung für die Bauſtelle,
auf der eute das Konſumgebäude und das ähreſche Haus ſtehen

R mnm erlan Sage Ritterhofe im
Buche agen aus dem Landkreis Hildesheim. Im Mittelalter Beſitz des
Rittergeſchlechts „Vvon Gleidingen“.

Die Sehlwieſe, eelwieſe. Sölwieſe. Wieſe, Gärten,
Weide Sol Söl umpf, auch Wüſtung. or ſoll ſich früher das Grab
eines ſchwediſchen iziers befunden aben

K U m m n AÄltere Form „Krümmlings boven dem
Siechenhauſe“. eiſt Gartenland

m 1t Jammergarten. 1588 ein
Armenhaus beim Siechengarten. das Siechenhaus St Annen, 1710
wegen Baufälligkeit und unanſtändiger Aufführung ſeiner ewohner ab⸗
geriſſen

41 Die Ritterſtraße. Dorfſtraße nach dem Ritterhofe, den
ammſitz der ehemaligen Miniſterialen V. Gleidingen.

Hausgrundſtücke und Hausgärten.
43 Landſtraße Hannover⸗Hildesheim.

m W g h 6 Straßenſtück Vor nd mnm Peiks auſe, orf
eingang, WoD früher Der Schlagbaum War

45 U 9 Gärten Dreyers Haus erum im
inkel Drift⸗Hauptſtraße.

Die Fillekuhle. elle, auf der eute das Warenhaus von

Kuhrmeyer Sie Dar nach ründung des Turnvereins 1869 der erſte
Turnplatz. en ſchinden. Schinderkuhle, WD die verendeten Tiere

„gefillt“ wurden.
47 er 8 Jetzt Glenewinkels Garten im Winkel,

Hauptſtraße. Hinterdorf, früher ein großer Pfuhl, Feuerteich.
n. Ackerland 1542 Heißentum, 1661

Küſterkamp, 1671 in den Dambäckern. 1634 iſt hier am Damme beri



Gleidingen.

Gleidingen erbitterter Kampf zwiſchen Teilen der Belagerungstruppen vO
Hildesheim unter Tilo V. Slar und kaiſerlichen Truppen Uunter Graf Wal
deck geweſen

49 V Sudewieſe. 1542 Sulewieſe 1661 Suhtwieſe,1671 U.  Wi Südliches Grenzſtück zwiſchen Dammacker und Grenz—graben, tief elegen, eu
1671 Oſterriege. Lehm und Kleiboden

51 R Südöſtliches tück der Feldmark.
Oſtliches Stück am Oſterbrinke. Leinkamp.

Acker und Garten Vielleicht ei  en hier früher die Bauern ihren
Flachs, möglich, daß hier Bleichehütten ſtanden, in denen Bauernjungen
nachts wachten, damit ni geſtohlen wurde.

Südöſtl. tück des Leinkampes.
Hinterdorf, hinter dem Dor fe. Oſtliche Dorfſtraße mit

den Häuſern daran.
Gärten Hinterdorf am Wege

entlang bis den Mühlenbergsweg.
Hinter Wolfes Garten Nördlich anſchließen an die

Paſtorengärten. Eigenname.
Hinter den Gärten. Feldland.

5 Vor dem Berge, auch Unter dem Radlah, Unter
dem Radloche. Der Mühlenberg. 1571 Rathlah auf dem Radlah,
um 1839 Oſtereifeld. erlan

Der Kükenkorb oder Hinter dem Kükenkorbe 1671
Kükenkorb, Kükenhorſt. Ackerland

e. AÄltere Form: Hinter dem Radloche.Ackerland
61 m Am Oſterriethewege.

Auf dem Wittenteb Auf dem Wittentien Feldland.
Sage Der Wi Jäger in „Sagen aus dem Landkreiſe Hildesheim“.(Siehe Anlage Seite 22!)

Im t h Ackerland
Hunnebrink Lehm und Kleiboden.

m reti t b r 1671 Streitbergsfeld. Genannt nach doem
Streit wiſchen den Raubrittern Hardeke Engelingboſtel und von Münchhauſen und den Rittern des Hildesheimer Biſchofs 1319 eide Ritter
wurden gefangen abgeführt.
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n h Gemeindehaus AÄltere NO Armenhaus
platz davor der Wipkenpaul

67 Beim Pri

enhauſee
W 1671 Weglange Garten nd erlan

Der AÄltere Vm Helmet Helmetfeld Sehr rucht
bares erlan

Die rift Die Drift Weg aus dem Dorfe die lur,
durch ihn wurde U  er das Vieh nach den eiden getrieben

71 Die v1lier Holzwege Führten alle vier von der Trift ab 1R

den Nordoſttei der Feldmar
m 1641 Papenkamp, Papenteich Ackerland

—

Paſtorenkamp.
erel mit Wellekamp. welle – ue

7 Im Hölt jebohm. Ackerland Höltje — leines Holz
Hölzchen

Die Hausſtelle AÄltere vVm „Auf der Hausſtiede“ D

grubengebiet.
eſſelſer Feldſcheide. AÄltere Form „Am ande Wege“

renzweg von der Oeſſelſer Straße ab nordwärts Hausſtelle und dem
en ampe entlang.

A m kh n. orlan Niederdeut!ſch ecke =– Reihe,
Reekhagen, ein länglicher Waldſtreifen, auch langgeſtrecktes Gebüſch

78 Ältere vVm Uitzenkamp Ackerland
agge vielleicht früher umpfig

Die ch a

ie fenwieſ Weide
a m 1661 erſekamp, 1671 Heißer amp, Haſen

amp
81 Auf dem 0  en ampe AÄltere Form Das hohe ampfe

ieſ
n V Siechenäcker Fruchtbares Ackerland

Die Waſ⸗ r fur or.  1t  5 an  U vom Rether Felde
In den Galgenäckern Auf dem Galgenberge In lteren

rfunden Gleidinger Feld und Unterm Galgen eichnung von 1593 zeig
Galgen Gleidingen gehörte vor das Gericht auf dem Haſſel 1439

wurde hier da⸗

₰ ogeri im mte Gleidingen abgehalten, wurde mnm 16
Jahrhunder mit dem Meierding ödringen vereinigt.

AÄltere Form Neſſelborn und Weſſelborn.
Ackerland



Gleidingen.
Der Galgenberg.

87 Die Grandgrube Fillekuhle.
S ſch mnm ₰ mnm AÄltere Form Schmeerskamp. Ackerland

Eigenname Schmede?
G h F Ältere Form Reither Ackerland.

Der Steinacker. In lteren Urkunden Steinacker am Neſſel—bornswege. Steiniges Ackerland.
91 n M lke Ältere Form Molkenbrink Ackerland.

and
mnm mnm G Altere Form Immengärtenkamp. er

93 Auf dem kurzen Holze Ackerland.
B ch fe Ackerland

95 Die Dönſchmied Feldland.
96 Uber der Tiefenwieſe. Ackerland.
97 Im Streitbuſche. Feldland.
98 Auf dem langen Holze

u f ſch V. Bruchkamp. Wieſen. Bruch Moor,Sumpfboden, Sumpfwald, durch den Waſſer fließt
100 Die Bruchriede. renzbach. ide rije, rydhe, rigeWaſſerlauf, kleiner Bruchbach.
101 au Vvor dem ru entlang.
102 Die Bruchwieſe. Wieſen.
103 Die Sprützenwieſe. Wieſen.
104 Der Teilgraben. Feldſtück.
105 In der Kuhtiefenwieſe Die Kuhwieſe eund Wieſen, ehemaliges ude und Weideland
106 Das Kuhlager. Feldſtück.
107 In der Lehmkuhle.
108 Di F Iku Ein unbeſtelltes Stück Land am Holzwege.
109 Ältere Form Holdenborn. Feldſtück.
110 ₰ T Wieſenſtück.
111 Die Müllinger Wegſcheide. Weg langen Holze bi

₰J„6ù
Teerloch und am Teerloch vorbei.
112 Letzter Weg re VvD  — Holzwege qb
113 m Ur im Oſterriethefeld. Der

Name o mm als Horen⸗ und Hurenkamp oft vor. Er iſt abzuleiten von
Uren mieten oder pachten, oder von horo Sumpf, ſchlechtes Land, oder
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von hart Trift, Wald, mei ſ

e

es, gemeines Land, oder Hut
Hürde von Horn Spitze, Winkel

114. Hinten in der Oſterriethe. Grenzſtück gegen d  —
Oeſſelſer Flur

er den genannten kommen in Akten und Urkunden Flurnamen
vor, deren Ortlichkeit nicht mehr feſtzuſtellen iſt oder die vollſtändig vergeſſen
ſind Auf dem Gebrück, Auf dem Beekkampe, Im Fahrwinkel, In den
Schummackern oder imacker, Am Koppelwege, Die Schwemmwieſe, —  S
Mittelgraben, Auf der ehre, Der Rodeacker, Anekampeshove, Heißenthumb,
Der Holzkamp, Der Grasweg beim Galgen, Vor den Kleyſtücken, Oſterlange,
Am Stiege, Oſterwegsfeld, Bomgartenkamp, Die Mauriede, Der Eckernkamp,
Die charpe Wieſe

nlage zu Nr.
Sage vo. „Wittenteben“.

In Gleidingen erzählt man Vor vielen Jahren gingen einmal zwei
Frauen ſpät abends von Gleidingen nach eſſelſe Es War Herbſtzeit, und
graue olken hingen Himmel. Als die Frauen auf halbem Wege
erho⸗ ſich plötzlich ein gewaltiger Sturm, der pfeifen und heulend die kahlen
Felder egte Grelle zuckten, der Donner rO „Der wilde äger
kommt!“ rief die alte Frau der jüngeren zZu, ſieh a nicht hin!“ Weiße
Hunde jagten der wilden Jagd vorauf. Da ſich die ältere Frau hinter
einen Buſch, der am Wege ſtand, die üngere aber, die neugierig den Kopf
hob und weiter ging, ſtürzte nach einigen ritten mit lautem rei zZu
en ſie War tot. Und ſchon War Die W1 Jagd vorüber. Tiefe Stille
War ringsumher, nur in weiter Ferne grollte der Donner.

Eilig kam die ältere Frau aus ihrem Verſteck gekrochen, ſie wagte nicht,
nach der Gefährtin ehen Schnellen Schrittes lief ſie nach Gleidingen
zurü und chloß ſich in ihre Kammer ein Am andern orgen fanden Männer
die nach der Rodung wollten, die erſchlagene Frau. „Das hat Der W1
Jäger getan  B agte einer von ihnen Man brachte ſie zZum Kirchhof Die Frau,
die ihr en gerettet, hat erſt auf ihrem Sterbebette erzählt, Was ſich an

jenem en zugetragen Die aber, des wilden Jägers weiße
Hunde die üngere Frau etötet hatten, nannte die Gleidinger Bevölkerung
von nun „Wittenteben“

Aus den Heimatbüchern des Lehrervereins Hildesheim⸗Land, Heft
agen aus dem Landkreis Hildesheim.


